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Khe-Kerbindung,
ſon den 2un Novvember 1762.

zu Quedlinburg
feyerlich vollzogen wurde,

wolte

ſeine Liebe und Hochachtung
hiebey bezeugen

ein naher Anverwandter.

Oſterwieck, den nen November 1762.



chwerthgeſchatztes Paar, dem ſelbſt das

D J— Guucke dienet,
uUnd das die Vorſicht noch zum hochſten Gip

fel bringt,
Verzeihe, wenn ich mich anjetzt ſo vieh erkuhnet,
Daß meine Muſe auch an Eurem Feſte ſingt.

Die Zeilen kommen zwar von ungeubten Handen,
Auch kenn ich noch die Pracht der ſchonen Worte nicht;

Doch Eure Gute wird ein holdes Auge wenden
Vielmehr auf meine Pflicht, als ſelbſten aufs Gedicht.

Mich traumte: wie ich ſah in einer Wolcke ſitzen
Ein ſonderbares Bild der holden Lieblichkeit,

Es ließ den hellen Strahl mit ſolcher Anmuth blitzen,
Als Phobus, wenn er uns mit vollem Glantz erfreut.

Drauf kam Cupido ſelbſt vom Himmel abgeſchoſſen,
Er hatte Kocher, Pfeil und Bogen abgelegt,

Und trieb, wie er gewohnt, die ſuſſen Liebespoſſen,

Dadurch er alle Welt in ſeine Banden ſchlagt.
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Bis daß ein ſchones Schloß mir dis Geſicht geſtoret,
Jn welchem von Porphyr ein Tempel war gebaut,
Wozu, ich weiß nicht, wer? den ſchönen Stein verehret,

Den ſelbſt der Gotter Hand gantz kunſtlich ausgrhaut.

Die Gottin hatte ſich auf dieſen Thron geſetzet,
Die mein beſturtzter Blick von weitem nur geſehn,

Und oben uber war mit groſſer Kunſt geatzet:
Vor mir muß alle Welt in tiefſter Demuth ſtehn.

Drauf trat Saturnus Sohn mit allen Himmels Gottern,
Mit allen Gratien in dieſen Tempel ein.

Die Muſen muſſten auch, mit grunen Mirthen Blattern
Und. Roſen ausgeziert, alhier zü gegen ſeyn;

Jch ſahe Jupitern ſich vor die Gottin ſtellen,
Er legte Keil und Blitz zu ihren Fuſſen hin.

Er ſchwur bey ſeiner Macht, bey Stix und Lethens Wellen,
Und ſprach: ich weiß, daß ich dir unterthanig bin.

Nicht Jupiter allein ſol deine Herrſchaft kuſſen,
(So fiel Neptuuns ihn in ſeine Worte ein,)

Das groß geſaltzne Meer mit Nereus kalten Fluſſen,
Musgß deiner Lieblichkeit; o Gottin, dienſtbar ſeyn?“

Es war kein einziger, der dieſes ſtreitig machte,

Sie folgten insgeſamt der holden Gottin nach.
Jch aber, als ich drauf von meinem Traum erwachte,

War noch gleich, wie vorhin, in meinem Schlafgemach.

Sehr werthgeſchaztes Paar, dis kan ich heute leſen!
Auch heute hat die Gunſt des Himmels mir gezeigt,

Daß Morpheus Phantaſey kein falſches Bild geweſen,
Und daß ein Abend-Traum nicht allemal betreugt.



S S We WDie wunderbare Gluth, vom Himmel angezundet,
Hat Dir, o liebſter Freund, die Feſſeln angelegt!

Die wunderbare Gluth, die zweyfach Wirckung findet,
Hat Deine liebe Braut zum Lieben auch bewegt.

Hier ſteht die Feder ſtil. Nun wil ich Euch erbeten:
Daß Eures Gluckes Baum in reichen Zweigen bluh,

Und was Euch widrigs mogt, geliebtes Paar, bekreten,
Von Euch und Eurem Stand mit ſchnellen Schritten flieh.

kebt alſo ſtets vergnugt, lebt wohl, lebt lang und grunet!
Zexgzluckt ſey Euer Stand, GOtt .ſey Euch ſtetig hold!

Er ſchencke zwiefach das, was Euch zum beſten dienet,

Verſuſſe Leid in Freud, wenns Euch betreffen ſolt.

Er nehre ſtets in Euch die angenehmen Flammen,
Die ſein beliebter Schluß dort oben angeſteckt!

Er laſſe lauter Huld von ſeiner Hohe ſtammen,
Und treibe weg, was Euch mit ſchwartzen Strahlen ſchreckt.

Er laſſe Schmertz und Gram von Eurer Seite fliehen!

Er ſchenck Euch lebenslang nur lauter Wohlergehn!
Er laß Eur Lebensgarn in goldnen Faden ziehen,

Und uns Euch ſtets erwunſcht im Freud und Ruhe ſehn.
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